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Vom 17. bis 20. Mai 2011 fand in Essen die Real Corp 2011
statt. 400 Teilnehmer aus aller Welt sprachen

über Stadtentwicklung sowie über die Möglichkeiten
der Nachnutzung toter Industrieareale.

Immobilienentwicklung mit Rückkoppelung

Marianne Schulze *

Essen – Stadt- und Regionalent-
wicklung muss auf demografi-
sche, politische und wirtschaftli-
che Veränderungen reagieren.
Durch neue Technologien lässt
sich die Planung maßgeblich er-
leichtern. Entsprechend stand die
diesjährige Real Corp in Essen un-
ter dem Motto „Stabilität durch
Veränderung – Lebenszyklen von
Städten und Regionen“.

Ein Schwerpunkt der 200 Vor-
träge, Workshops und Podiums-
diskussionen, die auf dem Gelän-
de der ehemaligen Zeche Zollver-
ein stattfanden, war dem Manage-
ment struktureller Veränderun-
gen wie rapiden Wachstums ei-
nerseits und Schrumpfungspro-
zessen andererseits gewidmet. Be-
leuchtet wurden die Möglichkei-
ten vorausschauender Planungen
bei der Gestaltung von Transfor-
mationsprozessen.

Vor dem Problem, einst indus-
triell, militärisch oder verkehrlich
genutzte große Flächen und Area-
le für neue Nutzungen zu entwi-
ckeln, stehen fast alle Städte, die
auf dem Weg von der Industrie-
zur Wissens- und Dienstleistungs-
gesellschaft sind – nicht nur in
den westlichen Ländern.

Ein Hauptaugenmerk richtete
sich auf das Thema Nachhaltig-
keit: „Eine besondere Herausfor-
derung ist, unsere Städte klima-
fest zu machen“, sagte Anne Ka-
trin Bohle, Leiterin der Abteilung
Stadtentwicklung und Denkmal-
pflege im Ministerium für Wirt-
schaft, Energie, Bauen, Wohnen
und Verkehr des Landes Nord-
rhein-Westfalen, in ihrer Eröff-
nungsrede.

Städte sind allerdings nicht nur
das Problem, sondern auch die Lö-
sung bei der Bewältigung des Kli-
mawandels: „Der wirtschaftliche
Nutzen einer konsequenten Inte-
gration des Klimaschutzes in die
Stadt- und Quartiersentwicklung
ist bereits unabweisbar“, betonte
Bohle. Und: „Klimaschutz meint
auch die konsequente Verbesse-
rung der Verkehrssituation in den
Städten. Stadtverkehr muss kli-
mafreundlicher werden.“ Immer
mehr Weltmetropolen stehen am
Rande eines Verkehrskollapses.

Die Real Corp zeigte sehr deut-
lich, dass Stadtplaner immer wie-
der im Konflikt mit der Immobi-
lienwirtschaft stehen. Ein frucht-
barer Dialog könnte sich aus ei-
nem Werkzeug ergeben, das Axel
Häusler vorstellte: „Gretas“, eine
dynamische Simulation immobi-
lienökonomischer Raumpotenzia-
le, soll helfen, den wirtschaftli-
chen Erfolg eines Standorts in Ab-
hängigkeit von seiner Nutzung
vorherzusagen. In die bisherigen,
konventionellen Analysen fließen
zwar quantitativ messbare Daten
ein, nicht jedoch etwaige Rück-
koppelungsprozesse. In „Gretas“
sollen diese nun erfasst werden.

Konflikt bleibt ungelöst
Konfliktbeladen ist das Verhält-

nis Stadtplanung und Immobi-
lienwirtschaft auch im Bereich
der Einzelhandelsansiedlung. Ri-
carda Pätzold, Institut für Stadt-
und Regionalplanung, TU Berlin,
verglich Szenequartiere mit In-
nenstadtlagen und Stadtteilzen-
tren. Während Immobilienmakler
die Ansiedlung internationaler
Modefilialisten feiern, verlieren
die Stadtzentren zunehmend an
Profil. Das Problem dabei: Wie
jedeMonokultur ist auch einüber-
wiegend an einer Branche orien-
tierter Einzelhandel krisenanfälli-
ger. Gefragt seien daher große
Vielfalt und Spezialisierung des
Angebots. Dieser Konflikt zwi-
schen Stadtplanung und Immobi-
lienwirtschaft bleibt ungelöst.

Die Real Corp, ins Leben geru-
fen 1996 vom österreichischen
Raumplaner Manfred Schrenk, ist
einer der größten internationalen
Kongresse für Stadtplanung, Re-
gionalentwicklung und Informati-
onsgesellschaft in Europa. Viele
der rund 400 Teilnehmer kamen
heuer aus dem deutschsprachigen
Raum, doch auch Länder aus dem
CEE- und SEE-Raum sowie aus
Asien, Afrika und Lateinamerika
waren vertreten.

Nächstes Jahr tagt die Konfe-
renz übrigens in Schwechat. Das
Thema der Real Corp 2012 steht
bereits fest: „Re-Mixing the City“.

*Marianne Schulze ist freie Jour-
nalistin für Immobilienwirtschaft
und Stadtentwicklung.

Die Zeche Zollverein in Essen wurde 1986 stillgelegt. In den letzten 25 Jahren entwickelte sich das Areal
zu einem beliebten Standort für Gewerbebetriebe und Events. Foto: Matthias Duschner
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Vom Zollverein zum Eventzentrum
Die ehemalige Zeche in Essen ist ein gelungenes Beispiel für Immobilienumnutzung

Die Zeche Zollverein, ein Stein-
kohlebergwerk mit anschließen-
der Kokerei aus der Mitte des 19.
Jahrhunderts, wurde 1986 stillge-
legt und gilt heute als Industrie-
denkmal. Seit 2001 zählt die Ze-
che zum Unesco-Weltkulturerbe.
„Das Thema ‚Stabilität durch Ver-
änderung‘ passt ausgezeichnet zu
diesemStandort“,meintHermann
Marth, Gastgeber des Kongresses
und Vorstandsvorsitzender der
Stiftung Zollverein.

„Die Zeche Zollverein ist inzwi-
schen ein international bekanntes
Symbol für den Wandel und die
Umnutzung großer Konversions-
flächen im Ruhrgebiet“, erklärt
Marth. Die ersten Umnutzungen
fanden bereits vor 50 Jahren statt.
„So haben wir vieles schon hinter
uns, was andere noch vor sich
haben.“

Rund 280 Gebäude und maschi-
nelle Anlagen stehen hier. 25 Jah-
re nach Schließung der Anlage
sind in der ehemaligen Zeche
rund 170 Unternehmen der Krea-

tivwirtschaft angesiedelt. Entstan-
den sind 5000 Arbeitsplätze sowie
Flächen für Büros, Ateliers und
Räumlichkeiten für Veranstaltun-
gen. „Allein letztes Jahr, als das
Ruhrgebiet Kulturhauptstadt Eu-
ropas was, hatten wir 2,2 Millio-
nen Besucher“, so Marth. 2009
und 2010 wurde die Zeche mit
dem Conga Award als beste Event-
Location in Deutschland ausge-
zeichnet.

Neben den umgenutzten Alt-
bauten finden sich im Zollverein
auchdiverseNeubauten.
Im Juni 2006 wurde die
School for Management
and Design eröffnet. Das
Gebäude des japani-
schen Architekturbüros
Sanaa steht direkt am
Eingang und ist der Auf-
takt für die weitere Ent-
wicklung. Ab 2012 soll
hier die Folkwang Uni-
versität mit dem Fachbe-
reich Gestaltung ange-
siedelt werden, ergänzt

durch einen Gewerbepark und ein
Hotel.

Und auf dem Gelände der ehe-
maligen Kokerei wird sich die RAG
Montan Immobilien mit ihrer
Hauptverwaltung niederlassen.
DasGelände istnicht einfachzube-
bauen,dochHermannMarth ist zu-
versichtlich. Mit 15 Millionen Euro
aus Bundesmitteln soll die Grund-
instandsetzung gewährleistet wer-
den. „Wennwir vonunserenbishe-
rigen Erfahrungen ausgehen, wird
die Grundinvestition mindestens

weitere 350 Millionen
Euro an privaten Investi-
tionennach sich ziehen.“
Die Revitalisierung hat
auch Auswirkungen auf
die benachbarten Stadt-
teile Essens. Marth:
„Wenn sich hier dem-
nächst 800 Studenten
der Folkwang-Universi-
tät ihre Infrastruktur
schaffen, werden die
Quartiere weiter an At-
traktivität gewinnen.“

Hermann
Marth, Zeche
Zollverein.
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